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Sie erteilen der Antenne ihren Segen
Ander ausserordentlichenKirchgemeindeversammlung gab es ein klares Ja für die geplanteMobilfunkanlage im Illighauser Kirchturm.

Rahel Haag

«Ich hoffe, dass das Abstim-
mungsergebnis nach heute
Abend akzeptiert wird – egal,
wie es herauskommt», sagt die
Illighauserin,die inderTurnhal-
le der Primarschule Oberhofen
ans Mikrofon getreten ist. Dis-
kutiertwirdamMittwochabend
an dieser ausserordentlichen
Versammlung der Evangeli-
schen Kirchgemeinde Lengwil
darüber, ob imIllighauserKirch-
turmeineMobilfunkanlage ins-
talliertwerden soll.Die Frau im
weinroten Pullover fügt hinzu:
«Und ichhoffe,dassdieGräben
im Dorf danach nicht allzu tief
sind.»Ob sich ihreHoffnungen
erfüllen, wird sich weisen. Das
Ergebnis ist jedenfalls klar aus-
gefallen. In der geheimen Ab-
stimmung schreiben am Ende
73 Stimmberechtigte ein Ja und
47einNeinauf ihrenZettel.Drei
weitere sind leer beziehungs-
weise ungültig.

Es ist bereits die dritte Ab-
stimmung zu diesem Thema.
2014 hatten die Stimmberech-
tigten das Anliegen noch bach-
ab geschickt. Ende November
2020 hatten sie es dann an der
Urne klar gutgeheissen. Doch
die Gegnerinnen und Gegner
monierten, dass imVorfeld kei-
ne sachliche Meinungsbildung
möglich gewesen sei, da bei
einer Informationsveranstal-
tung lediglich die Swisscom,
nicht aber die Gegenseite, zu
Wort gekommen war. Sie grün-
deten das Komitee «Kirchturm
ohne 5G», sammelten Unter-
schriften für einen Rückkom-
mensantrag und erzwangen
schliesslich die ausserordentli-
che Kirchgemeindeversamm-
lung sowie die dritte Abstim-
mung. Die Gegnerinnen und
Gegner sorgen sich unter ande-
rem übermögliche gesundheit-
liche Auswirkungen aufgrund
der Strahlung. Sie kritisieren,

dass die Antenne im Kirchturm
mitten im IllighauserDorfzent-
rum und in unmittelbarer Nähe
zur Primarschule stünde.

EineAnlage für
dieganzeRegion?
Vor der Diskussion bekommen
Stefan Zbornik vom Verein
strahlungsfreiesKreuzlingenso-
wieArminGreschvomkantona-
len Amt für Umwelt kurz Gele-
genheit, überdasThemaMobil-
funk zu sprechen. Zbornik sagt:
«Es gibt keinen wissenschaftli-
chen Zweifel mehr, dass Funk-
strahlunggesundheitsschädlich
ist.» In Bezug auf den Standort
imKirchturmfügt erhinzu,dass
er aufgrund der Höhe für die
Swisscomperfekt sei. «Mit einer
sehr hohen Sendeleistung ist es
möglich,dieganzeRegionabzu-
decken – bis nach Berg und
Kreuzlingen sowie Richtung
Amriswil.» Dem widerspricht
Armin Gresch. «Die Kirche ist
lediglich rund 15 Meter hoch
und wohl nicht dafür geeignet,
dieganzeRegionzuversorgen.»
Zum Vergleich ergänzt er, dass

andere Funkmasten der Swiss-
com20bis 30Meterhoch seien.

Die ersten Fragen aus dem
Publikummachendeutlich,dass

die Anwesenden vor allemwis-
sen möchten, wie denn sicher-
gestelltwird,dassdieGrenzwer-
te für die Strahlung eingehalten

werden. Gresch sagt dazu, dass
derKantonKontrollmessungen
durchführe. Allerdings – das
müsse er zugeben – seien sie in

dieserHinsicht«relativ schwach
bestückt». Gleichzeitig sagt er:
«Wir haben im Thurgau innert
drei Monaten 58 Mobilfunkan-
lagen überprüft und nur sieben
Überschreitungen festgestellt.»
Zudem sei es grundsätzlich so,
dass für die Mobilfunkanlage
zwar eine maximale Leistung
bewilligtwerde, dieAnlageaber
meist gar nicht auf dem Maxi-
mum laufe.

Trotz schlechtemEmpfang
gegendieAntenne
«Ich lebe seit 25 Jahrenmit dem
schlechten Empfang», sagt ein
Mann, der in Illighausenwohnt
und sein Geschäft betreibt. Er
kennees garnicht anders undes
bringe einen ziemlichen Auf-
wand mit sich. «Trotzdem bin
ich gegendieAntenne», sagt er.
Es sei nicht wegzudiskutieren,
dass die Strahlung schlecht sei
für dieMenschen.Und er fragt:
«Ist denneineMobilfunkanlage
mitten imDorfwirklichnötig?»
Dank einer sogenannten In-
doorbox, einer eigenen Mikro-
funkzelle, komme er gut zu-
recht. Ein jungerMann, der seit
einem Jahrmit seiner Partnerin
in Illighausen wohnt und sich
bei der freiwilligen Feuerwehr
engagiert, sieht das ein wenig
anders. «Wenn es brennt, wer-
den wir über das Handy aufge-
boten – da wäre es nicht
schlecht,wennmanauchEmp-
fang hätte.»

Bei derAbstimmungvor sie-
ben Jahren sei sie noch gegen
die Mobilfunkanlage gewesen,
sagt die Frau imweinroten Pul-
lover. «Obwohl ich damals
schon das Bedürfnis nach bes-
seremEmpfanghatte.»Siehabe
ihr eigenesBedürfnis demFrie-
den zuliebe zurückgestellt.
Doch nun habe im November
dieMehrheit Ja gesagt. «Wir le-
ben in einer Demokratie, da
sollte ein solcher Entscheid
auch akzeptiert werden.»

Gewinner und Verlierer in der Vogelwelt am Bodensee
Eine Viertelmillion Tiereweniger in den letzten 30 Jahren: EinOrnithologe analysiert die regelmässigen Zählungen in der Region.

Stefan Werner, Ornithologe an
der Vogelwarte Sempach, will
nicht schwarzmalen. «Es gab
schon immer Veränderungen»,
sagt er im Trösch bei der ge-
meinsamen Veranstaltung des
VogelschutzvereinsKreuzlingen
und Umgebung und der Thur-
gauischen Naturforschenden
Gesellschaft.

«DerWaldrapp ist bereits im
15. Jahrhundert bei uns ver-
schwunden, weil er zu stark be-
jagt wurde. Der Höckerschwan
wurdeerst 1917eingeführt.Aber
wenn selbst bei Arten wie dem
Haussperling 40 Prozent weni-
ger Tiere gezählt werden als
1980, lässt unsdasaufhorchen.»

Der Wissenschafter beruft
sichbei seinerAnalyseauf einen
weltweit einzigartigen Daten-
satz. Seit 1980werdenalle zehn
Jahre vonehrenamtlichenFach-
leuten Vögel imBodenseeraum
gezählt.DieaktuelleKampagne,
beider82Freiwillige rund8000

KilometerWegstreckezurückle-
genund ihreBeobachtungenno-
tieren, läuft noch bis 2022.

Die Methode ist dabei im-
merdie gleiche, dieZahlen sind
also gut vergleichbar. Und sie
sind in der Tat bemerkenswert:
Zwischen1980und2010wurde
eineViertelmillionweniger Vö-
gel registriert. Die Anzahl der
Arten jedoch hat sich sogar mi-
nimal vergrössert.Offenkundig
leiden einzelne Arten überpro-
portional stark unter Klimaver-
änderung und fehlenden Le-
bensräumen.

Insektenfresserund
Kulturlandbewohner inNot
Um 60 Prozent verringert hat
sich der Bestand der Insekten-
fresser. Symptomatisch ist das
bei der Rauchschwalbe. Auch
derGartenrotschwanz ist in der
Bodenseeregion fast völlig ver-
schwunden. Wahrscheinlich
fehlt es ihm an Nahrung und

Nistplätzen. In Niederstamm-
Obstplantagen unter Hagel-
schutznetzen findet er keine
Baumhöhlen. Die stärksten
Rückgänge verzeichnen die Or-
nithologen im Kulturland. Reb-
hühner gibt es gar nicht mehr.
DerBestanddesKiebitzes istum
82 Prozent zurückgegangen.
Feldlerchen leben im Thurgau
nur noch vereinzelt. «Der Be-
standanBrutpaarenhat sichvon
5000 inderErhebung 1980auf
600 in der Erhebung 2012 ver-
ringert – und zwar über alle drei
Anrainerstaaten des Sees hin-
weg.» StefanWerner vermutet,
dass durch den Klimawandel
Wiesen früher gemäht werden.
DieNesterderBodenbrüter sind
dann noch nicht leer. Und die
Wiesenwerdenstärkergedüngt.
Die Pflanzen überwuchern so
dieGelege.

Deutlich wird aus der Erhe-
bung der Zahlen seit 1980, dass
sich Vogelarten erholen, wenn

der Mensch gezielt etwas für
ihren Schutz tut. «1970 gab es
nur noch sechs Brutpaare des
Rotmilans», so Stefan Werner.
«Nach dem Jagdverbot ist der
Vogel nun allgegenwärtig.»

ImWaldwird vermehrtTot-
holz stehen gelassen, Spechten
geht es deshalb gut.Wanderfal-
ke, Uhu und Wiedehopf sind
wieder angesiedelt.DieFeucht-
gebiete undWasserflächen, die
unter Schutz stehen, bieten
Wasservögeln gute Lebensbe-
dingungen.

«Politisch hat sich etwas ge-
tan», sagt der Vogelschützer.
«Ich sehe vieleGemeinden, die
sich für Habitate engagieren.
Abergleichzeitig gibt es imSied-
lungsraum noch immer grüne
Wüsten mit sterilen Rasenflä-
chen.»Es lohne sich,Gärtenals
Oasen für Insekten und damit
auch für Vögel anzulegen.

InkaGrabowsky

Bereits die dritte Abstimmung
— 2014 lehnendieKirchbürge-
rinnenund -bürgermit 32Nein-
zu 19 Ja-Stimmen,bei sechsEnt-
haltungen die Erstellung einer
Mobilfunkantenne im Kirch-
turm in Illighausen ab.

— An der Versammlung der
Politischen Gemeinde Lengwil
im Dezember 2019 kritisiert
eine Illighauserin den schlech-
ten Handyempfang im Ort. In
einer Konsultativabstimmung
wird der Lengwiler Gemeinde-
rat damit beauftragt, das Pro-
blem anzugehen.

— AnfangNovember 2020fin-
det in Illighauseneine Informa-
tionsveranstaltung mit der
Swisscom zumThema statt.

— Am 29. November 2020 ge-
nehmigen die evangelischen
Kirchbürgerinnen und -bürger
die InstallationeinerMobilfunk-
antenne im Kirchturm an der
Urne mit 124 Ja- zu 77 Nein-
Stimmen.

— Ende Februar 2021 überrei-
chen Gegnerinnen und Gegner
der Mobilfunkantenne der Kir-

chenvorsteherschaft eine Peti-
tion mit insgesamt 138 Unter-
schriften.

— InderAusgabeder«Lengwi-
ler Ziitig» vom 11. Juni teilt die
Kirchenvorsteherschaft mit,
dass der Vertrag mit Swisscom
unterschrieben worden ist, und
kündigt an, dass eineBaueinga-
be folgenwerde.

— Das Komitee «Kirchturm
ohne 5G» hat genügend Unter-
schriften gesammelt und er-
zwingtdamit eineausserordent-

liche Kirchgemeindeversamm-
lung – samtdritterAbstimmung
überdie geplanteMobilfunkan-
lage.

— Am27.Oktober2021erteilen
die Stimmberechtigten der ge-
planten Mobilfunkanlage im
Kirchturmander ausserordent-
lichenKirchgemeindeversamm-
lungmit 73 Ja- zu47Nein-Stim-
men ihren Segen. Als Nächstes
folgt ein Baugesuch der Swiss-
com.

Rahel Haag

Im Turmder EvangelischenKirche in Illighausen ist eineMobilfunkanlage geplant. Die Kirche stehtmitten
im Dorf, direkt neben dem Schulhaus. Bild: Reto Martin (30. Juni 2021)

So sehen Sieger aus: Der Bestand des Rotmilans hat sich in der
Bodenseeregion stark erholt. Bild: PD/Heiko Hörster
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